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Anhang: Parteienspektrum in Guatemala
Zusammengestellt von Perr a Purkarthofer und Markus Stumpf

Das Parteienspektrum in Guatemala zeichnet sich durch große Instabilität aus. Es
kommt zu häufig wechselnden Allianzen für Wahlen, Abspaltun gen und Bildun­
gen neuer Parteien sowie Wechsel von Personen zwischen den Parteien. Di e AlIi­
anzenbildungen zwischen verschiedenen Parteien dauern oft nicht länger als eine
Legislaturperiode. Di e politi schen Parteien sind oft stärker um eine Person zen­
triert als um ein Programm , was den häufigen Wechsel der Polit ikerInnen zwi­
schen den Parteien verständlicher erscheinen lässt. Viele der derzeit in der Legisla­
tive vertretenen Parteien besitzen keine sehr lange politische Vergangenheit, son­
dern wurden erst vor kurzem gegründet. Aufgrund der jahrelangen Verfolgung jeg­
licher links orient ierter Parteien und Gewe rkschaften gibt es eine Asymm etrie im
Part eiensystem . Auch nach den letzten Wahlen 2003 dom inieren die rechten Par­
teien in der Legislative. Die Koalition aus GANA, UNE und PAN stützt sich auf
eine Kongressmehrheit von 96 Abgeordneten . Der Kongress setzt sich insgesamt

aus 158 Sitzen (erst seit 2003 , davor nur 113) zusammen, wobei 127 in 23 Wahl­
bezirken über Parteilisten nach dem Mehrheitswahlrecht bestimmt werden, die
restlichen 3 1 im Proporzverfahren über eine nationale Liste.

GANA (Gran Alianza Nacional, Große Nationale Allianz) ist das im Frühjahr
2003 gebildete Bündnis unter der Führung des derzeitigen Präsidenten und kon ­
servativen Unternehmers Öscar Berger Perdomo. Di eser kandidierte 1999 noch
für die PAN und vertritt vor allem UnternehmerInnen, die an einer Agrarreform
wenig Interesse haben . Bereits im Wahlkampf kündigte Berger an, die Förderung
von Investitionen und die Schaffung von Arbeitsplätzen ins Zentrum seiner Poli­
tik zu stellen. An seiner Regierung nehmen nun auch Unremehrnerlnnen aus der
Agrarindustrie und dem Agrarexportsektor teil. Die Parteienallianz wurde aus fol­
genden drei Parteien für die Wahlen 2003 gebildet (47 Sitze):

Die PMR (Partido Movimienro Reform ador, Partei der Reformbewegung) wur­
de 1992 als Partido Laborisra Guatemalteco (Guatemaltekische Arbeiterpartei) ge­
gründet. Infolge der Integration einer neuen Gruppe um den Geschäftsmann jor­
ge Briz Abularach (nun Außenminister) wurde die Partei 2002 in PMR umbe­
nannt und die Statuten geändert. Seitdem ist die Partei stärker wirtschaftl ich
orientiert und kann auf Unterstützung von UnternehmerInnenseite zählen.
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Die pp (Partido Parriota, Patriotische Partei) ist 2001 aus einer zivilen Vereini­
gung entstanden. Die zentrale Figur der Partei, der pensionierte GeneralOtto Pe­
rez Molina, war das erste Mal 1993 in der Öffentlichkeit aufgefallen, als er inner­
halb des Militärs den Putsch von jorgc Serrano verurteilte. Er war auch in die Frie­
densverhandlungen auf Regierungsseite involviert. In der Regierung von Oscar
Berger ist er Sonderbeauftragter für Sicherheit und Verteidigung. Die Partei gilt als
liberal. Die Gleichberechtigung und Beteiligung der Frauen findet in ihrem Pro­
gramm Erwähnung. Der Staat soll von Interventionen ins Wirtschaftsleben abse­
hen und sich stattdessen verstärkt für die ökonomische Integration der zentral­
amerikanischen Länder einsetzen. Die Partei besitzt ebenfalls eine sehr unterneh­
merfreundliche Ausrichtung. Die pp will vor allem die Mittelschicht ansprechen.

Die PSN (Panido Solidaridad Nacional, Partei Nationaler Solidarität) wurde
2002 gegründet. Den Populismus und Personalismus im Parteiensystem sieht sie
als Ursache für die schlechte ökonomische Situation, Korruption und Unsicher­
heit in Guatemala. Die Partei ist im Wesentlichen für einen funktionierenden
Rechtsstaat und wirtschaftliche Bedingungen, die die Schaffung von Arbeitsplät­
zen begünstigen. Die Familie wird als elementarer Kern der Gesellschaft gesehen.

Die FRG (Frente Republicano Guatemalreco, Guatemaltekische Republikani­
sche Front) wurde 1989 (nach der Asoeiseion de Investigaci6n y Estudios Socia­
les 2003; 1988 nach Munzinger-Archiv Online) von Freundinnen des ehemaliger
Diktators lose Efrain Rfos Monrt gegründet. der über diese Partei wieder an die
Macht gelangen will, und ist dem extrem rechten Spektrum zuzuordnen . Er harr­
te bereits 1974 für die DCG kandidiert, gewann die Wahlen aber nicht. Zu dieser
Zeit kam es immer wieder zu Wahlmanipulationen. 1982 gelangte er über einen
Putsch an die Macht. Unter seiner Herrschaft steigerte sich das Ausmaß der Ge­
walt und Repression durch das Militär. Viele Dörfer wurden dem Erdboden
gleichgemacht, die Zivilbevölkerung wahllos im angeblichen Kampf gegen die
Guerilla ermordet. Auch die Ergebnisse der Wahrheitskommissionen (CEH, Co­
rnisiön para el Esclarecimiento Histörico und REMHI, Informe Para la Recuper­
aciön de la Memoria Hist6rica) sprechen in 93% der Fälle die Verantwortung für
Massaker und Menschenrechtsverletzungen dem Militär zu und identifizierten für
bestimmte Regionen in der Zeit zwischen 1981 und 1983 genozidale Praktiken
des Genozids durch dendes Staates. Ries Montt ist seir dem Bestehen der FRG ihr
Generalsekretär. Zunächst verhinderte Artikel 86 der guatemaltekischen Verfass­
sung, der ehemaligen Putschisten die Bewerbung um das Präsidentschaftsamt
untersagt. seine Kandidatur. Sowohl 1990 als auch 1995 wurde seiner Kandidatur
nicht stattgegeben. 1999 wurde er in den Kongress und dort zum Kongresspräsi­
denten gewählt. Rios Montt ist Prediger bei der evangelikalen Kirche EI Verbo.
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Die Parteiorganisation hat keine Parteigruppe. die sich spezifisch mit indigenen
Angelegenhe iten beschäftigt , da sie alle als Guatemalteken behandeln will. 1999
wurde Alfonso Portillo zum Präsident en gewählt . (Dieser kam ursprünglich eben­
falls aus der DCG.) Auch im Kongress errang die FRG 1999 die Mehrheit. Zwi­
schen Portillo und Rios Montt sowie ihren AnhängerInnen herrschte ein Kampf
um die Vorherrschaft in der Partei. die Rios Monrt durch seine Präsidentschafts­
kandidatur 2003 für sich entschied. Während der Präsident schaft Portillo wurden
FRG-freundli che Richterlnn en in den Verfassungsgerichtshof gewählt, die schließ­
lich die Kandidatur von Rios Monn bei den Wahlen 2003 ermöglichten. Bei der
Wahl 2003 konnte die FRG nur mehr 16,96% der Stimmen erreichen (43 Sitze).
Auch der Ex-Diktator scheiterte mit seinem Versuch Präsident Guatemalaszu wer­
den und schaffte es nicht in die Stichwahl (ausgetragen zwischen Öscar Berger
(GANA) und dem UN E-Kandidaten Alvaro Colom Caballeros).

Die UNE (Unidad Nacional de la Espera nza, Nationale Einheit der Hoffnung)
entstand 2001 , als der erste Abgeordn ete die ANN verließ und sich Alvaro Colom
Caballeros, dem Präsidentschaftskandidaten der ANN im Jahr 1999, zunächst als
Parlamentsfraktion anschloss. 2002 waren bereits 7 Abgeordn ete zur UNE über­
getreten. Die UNE gesteht dem Staat nach wie vor eine zent rale Rolle zu, er ist für
die Rahmenbedingungen und das Funkti onieren einer sozialen Marktwirtschaft
verantw ortlich. Privatem, staatlichem und sozialem Sektor werden die gleiche Be­
deutung zugeschrieben, diese Sektoren sollen nebeneinander und kompl ementär
zueinander bestehen. Die UNE setzt sich für die Umsetzung der Friedensverträge
und einen verbesserten Zugang zum Bildungs- und Gesundheitswesen ein. Alva­
ro Colom ist durch die Gründung der UNE ein Stück nach rechts gerückt, insge­
samt ist die Partei aber dem Mitte-Links-Spekt rum zuzurechnen. Bei der Wahl
2003 erreichte die UNE 32 Sitze im Kongress.

Die PAN (Partido de Avanzada Nacional, Na tionale Fortschri ttspartei) ist aus der
Unterstützung von Alvaro Arzü Irigoyen für das Bürgermeisteramt in Guatemala
Stadt 1985 entstanden und hat später auch seine Kandid atur für das Präsidenten­
amt getragen. Zu ihren GründerInnen gehörte neben einigen Unternehmerinnen
auch der heutige Präsident Ösca r Berger, der 1991· 1999 Bürgerme ister der
Hauptstadt war.1995 gewann Alvaro Arzü die Präsidentschaftswahlen und ver­
handelte die letzte Etappe der Friedensvertr äge. Auch im Kongress konnte die
PAN 1995 die absolute Mehrheit erringen. 1999 konnte ihr Präsidentschaftskan­
didat O scar Berget den Wahletfolg nicht wiederholen. Die PAN ist unternehme­
rInnenfreundlich, für einen schlanken Staat, für Privatisierungen, vertritt vor all­
lern die Interessen der Klein- und Mittelbetriebe sowie der Indu strie. Ab 1999 be­
gann die Mittelschicht größeren Einfluss innerhalb der Partei zu gewinnen. Diese
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Auseinandersetzung führte zu einem Richtungsstreit zwischen Oscar Berger und
Leonel L6pez Rodas, die jeweils stärker für die alte bzw. die neue Ausrichtung stan­
den. Doch diese Auseinandersetzung entwickelte sich zum persönlichen Kampf
zwischen den beiden in der Kandidatlnnenauswahl für die Präsidentschaftswahlen
2003. Sie endete mit dem Austritt Oscar Bergers aus der Partei. Dieser kandidier­
te 2003 für GANA. Die PAN setzt sich für Privatisierungen staatl icher Unterneh­
men, soziale Marktwirtschaft und Respekt des Privateigentums ein . Der Staat hat
für Chancengleichheit zu sorgen. Die Familie besitzt einen hohen Stellenwert. Ein
großer Teil der Wählerschafr der PAN kommr aus dem urbanen Bereich. (2003:
17 Sitze)

Die ANN (Alianza Nueva Naci6n, Allianz Neue Nation) war das Wahlbündnis
zwischen URNG, DLA und einer weiteren Partei des linken Spektrums bei den
Wahlen 1999 (bereits vor der Wahl 1999 trat die FDNG aus dem Bündnis aus).
Nach dem Austritt von Pablo Monsanto und anderen aus der URNG, gründete
dieser eine neue Partei, die ebenfalls diesen Namen trägt. Mitglied dieser Partei ist
die für ihre Arbeit während der letzten Legislaturperiode populäre Ninerh Mon­
renegro. (2003: 6 Sitze)

Die URNG (Unidad Revolucionaria Nacional Guatemalteca, Guatemaltekische

Nationale Revolutionäre Einheit) ist aus den Guerillaorganisationen hervorge­
gangen. Sie hat auch den Friedensvertrag ausgehandelt. Seit 1998 besitzt sie den
Status einer Partei. Die Transformation in eine politische Partei wurde von den
Schwierigkeiten der Wiedereingliederung der Mitglieder in die zivile Gesellschaft
begleitet. Für den Transformationsprozess fehlte es vor allem an ausreichenden fi­
nanziellen Ressourcen. Die Parteigängerlnnen der URNG sind nach wie vor einer
prekären Sicherheitslage ausgesetzt. Die Kontroverse über die politische Ausrich- >
tung der URNG hat sich nach den Wahlen 1999 vergrößert . 2001 kam es zur Ab­
spaltung von Pablo Monsanto und Mitgliedern der Teilorganisation FAR (Fuerzas
Armadas Rebeldes) . Diese bildeten ein neues politisches Projekt, die ANN. Die
URNG ist für die gleichberechrigte Teilnahme von Frauen auf allen Ebenen und
fordert, die Rolle der Frauen in der Geschichte Guatemalas anzuerkennen. Die
URNG ist für einen Staat, der die sozio-ökonomische Entwicklung auch über öff­
fernliehe Investitionen fördert. Sie steht für eine verstärkte Verteilungspolitik. für

die Modernisierung der Landwirtschaft sowie eine grundlegende Agrarreform, die
Stärkung des nationalen Marktes, um eine bessere Integration in den Weltmarkt
zu erreichen, und eine Intensivierung der regionalen Wirrschaftszusammenarbeit.
Gesundheits- und Bildungswesen sollen ausgebaut werden, um soziale Marginali­
sierung und Armut besser zu bekämpfen. Die URNG fordert, den indigenen und
den Bauernsektor besser zu organisieren, damit diese gesellschaftlichen AkteurInn-
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nen ihren Forderungen mehr Gehör verschaffen können. Die URNG erhält vor
allem in ländlichen Gebieten Unterstützung. was nicht überrascht. waren es doch
die marginalisierten Regionen. die während des Wid erstandes zu ihren Unterstüt­
zungs- und Rückzugsgebieten zählten. (2003: 2 Sitze)

Die DCG (Democracia Cristiana Guatemalteca, Guatemaltekische Christde­
mokraten) ist die älteste Partei Guatemalas. Sie wurd e 1955 gegründet. Während
der repressiven Phase zwischen 1978-1982 kam es zur Verfolgung von Chrisrde­
rnokraren unter Lucas Garcia. 1985 stellte die DCG den Präsidenten Vinicio Ce­
rezo Arevalo und errang die absolute Mehrheit im Kongress, die sie allerdings
1990 wieder verlor. Mitte der 90er Jahre wand erten einige ihrer Abgeordneten zur
FRG ab. (2003 : 1 Sitz)

Die DIA (Desarollo Integral Aurentico, Authentische Integrierte Entwicklung)
hat es zwischen 1993-1995 schon einmal gegeben. Damals erreichte sie aber bei
den Wahlen 1995 den Mindestprozentsatz des Stimmanteils nicht und verlor ih­
re Registrierun g. 1998 wurde sie erneut vor allem von NGOs. die für soziale In­
frastruktur in ihren Gemeinden kämpft en, gegründet. Bei den Wahlen 1999
nahm sie gemeinsam mit der URN G an der Allianz der ANN teil. Die Enrwik­
klung der Gemeinden und soziale Gerechtigkeit stehen im Zent rum ihres Pro­
gramms. Privatiniriarivenl'r ivare, staatliche und kom mun ale Initiativen sollen mit­
einander kombiniert werden. Seit 1999 steht vor allem die Unabhängigkeit von
der URNG im Mittelpunkt. (2003 : 1 Sitz)

Die UD (Union Democrarica, Demokratische Union) spaltete sich 1993 von den
Soeialdemokrarlnnen (PSD) ab. 2000 nahm die Partei eine Gruppe Christdemo­
kratInnen und ehemaliger PAN-Mitglieder auf. Sie steht für soziale Marktwirt­
schaft und will die drei gesellschaftlichen Teilbereiche Politik . Ö kono mie und zi­
vile Gesellschaft in Einklang bringen. (2003: 2 Sitze)

Die FDNG (Frente Democrdtico Nueva Guatemala. Demokratische Front Neu­
es Guatemala) war 1995 die erste wählbare Alternative für Linkswähler. Sie wur­
de von sozialen O rganisationen. Maya-Gruppen, Menscbenrechrsaktivisrlnnen,
Gewerkschafterinnen und Frauenorganisationen gebildet.
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